
Im Erzählraum der Novellen selbst entspricht dieser parlamentarischen 4 Struktur der
Rahmenhandlung das Fehlen eines ,absolutistischen 4 Erzählers, der die Perspektive mo¬
nopolisieren würde. Zieht man als Beispiel zunächst wieder die zwölfte Novelle heran, so
zeigt sich hier, dass die Novelle bereits die ambivalente Struktur aufweist, die sich in der
folgenden Diskussion unter den ,devisants

4 dialogisch entfaltet. Die weibliche Perspektive,
aus der der Mord am Herzog gerechtfertigt scheint („seine Vaterstadt von einem solchen
Tyrannen befreite 44

) und die männliche Perspektive, aus der der Mord als Treuebruch des
jungen Edelmanns interpretiert wird, sind gleichermaßen in die Narration eingeschrieben.
Das Verhalten des tyrannischen Grafen wird zunächst durch seine übergroße Rücksicht
auf seine sehr junge Ehefrau gerechtfertigt: „Weil sie aber noch so jung war, daß ihm
nicht erlaubt war, bei ihr zu schlafen, behandelte er sie, solange sie nicht zur Frau heran¬
gereift war, mit größter Sanftmut. Um sie zu schonen, hatte er Liebschaften mit einigen
andern Damen in der Stadt“.
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Sein Verhalten Frauen gegenüber ist also nicht grundsätzlich von rücksichtslosem Ver¬
langen bestimmt. Er vermag seine männlichen Wünsche zurückzustellen. Zugleich wird
auch die großzügige und über alle Standesgrenzen hinwegsehende Freundschaft zu dem
jungen Edelmann hervorgehoben, den er als ein alter ego Hebt: „[Ein Edelmann], den der
Herzog liebte wie sich selbst und dem er in seinem Hause so viel Einfluß einräumte, daß
sein Wort wie das des Herzogs befolgt und gefürchtet ward. 44 ' Als der Herzog aber be¬

ginnt, die sich ihm tugendhaft verweigernde Schwester des Edelmanns leidenschaftlich zu
begehren, verändert sich sein Verhalten. In subtilen Nuancen lässt die Autorin deutlich
werden, wie sich der freundschaftliche Diskurs der égaHté in einen Diskurs der Macht
verwandelt. Unter Berufung auf ihre Freundschaft beginnt der Herzog zunächst: „Gäbe es

irgend etwas in der Welt, mein Freund, das ich nicht für Euch täte, so würde ich mich
scheuen, Euch zu erklären, wonach mir der Sinn steht. [...] Doch seid Ihr mir so lieb, daß,
hätte ich eine Frau, Mutter oder Tochter und müßte ich sie opfern, um Euer Leben zu
retten, ich sie viel eher dahingäbe, als Euch in Qualen sterben zu lassen. 444" ln Tränen auf¬
gelöst („baigné de larmes“, S. 91) gesteht er dem jungen Edelmann sodann seine unglück-
Hche Liebe und bittet ihn, nunmehr das für ihn zu tun, was auch er in einem vergleichba¬
ren Faü für ihn getan hätte. Der Text lässt offen, ob sich der Herzog in besonders heim¬
tückischer Absicht scheinbar auf die Ebene des jungen Mannes begibt oder ob er hier
wirklich ein alter ego und freundschaftliche Zuwendung gefunden zu haben glaubt. Als
der junge Mann jedoch zögert, sich auf diese rhetorisch erzeugte Ebene der Gleichheit
einzulassen und seine Schwester um der Freundschaft des Herzogs willen preiszugeben,

and, on the other hand, empirical reality [...]“ (ebd.).
38 S. 152 der deutschen Ausgabe. „Et, pour ce qu’elle estoit encores si jeune, qu’il ne luy estoit licite de cou¬

cher avecq elle, actendant son aage plus meur, la traicta fort doulcement; car, pour l’espargner, fut amou¬
reux de quelques autres dames de la ville“ (S. 90).

39 S. 152f. der deutschen Ausgabe. „un gentil homme que le duc aymoit comme luy-mesme, et auquel il
donnoit tant d’autorité en sa maison, que sa parolle estoit obeye et craincte comme celle du duc“ (S. 90).

40 S. 153 der deutschen Ausgabe. „S’il y avoit chose en ce monde, mon amy, que je ne voulsisse faire pour
vous, je craindrois à vous déclarer ma fantaisye [...] Mais je vous porte tant d’amour, que, si j’avois
femme, mere ou fille qui peust servir à saulver vostre vie, je les y emploirois, plustost que de vous laisser
mourir en torment“ (S. 91).
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